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Industrie- und Handelsministeriums. Wenn weitere Tests erfolgreich ausfallen,
sollte das Fahrzeug, das eines Tages auf dem Mond f ahren k8nnte, internationale
Kâiufer anziehen. Laut Linden haben Flughafenbehb5rden versehiedener Lâinder Inter-
esse an diesem einzigartigen Fahrzeug gezeigt.
Eine der Besonderheiten des Delta-Fahrzeugs ist die Schauml5schanlage,mit de-

ren Hilf e ftir die Dauer von zwei Minuten 27 000 1 Schaum pro Minute erzeugt wer-
den kann. Das Gerât schleudert den Schaum rund 65 m weit. Zur Lenkung des Fahr-
zeugs und Bedienung des Schaumgerâts ist nur eine einzige Person natig.

Das zur Zeit getestete Fahrzeug lâuf t nur rund 50 Stundenkilometer. Doch wird
jetzt auch ein grU5erer Lbschwagen mit einer Hôchstgeschwindigkeit von 80 Stun-
denkilometer erprobt, der wohl das gângigste Exportmodell werden und zur regulâi-
ren Ausstattung kanadiseher Flugplâtze gehbren wird.

Maisfelder in Belize

Die Vermehrung des Ernteertrages einer alten landwirtschaftlichen Anbaumethode
wird der Gegenstand einer bald anlaufenden dreijâihrigen tntersuchung sein.

Die Untersuchung wird von dem Kanadisehen Amt fiir Internationale Entwicklungs-
hilfe (C-IDA)und der Regierung
und von dem Biologieprofessor
son geleitet werden.

Dr. Thor Anason (links) und
Prof. John Lambert besehen
eine Unkrautprobe, die sie
von eînêm kiürz lichen Besuch
in Belize mitbrachten. Bei-
de Wissenschaftler erhiel-
ten eine Forschungsbeihilfe
von 144 000 $ zur Untersu-
chung des Nâhrstoffverlu-
stes der Mais felder in
Beli ze.

von Belize, (friiher Britisch-Honduras) f inanziert
John Lambert und seinem Assistenten Dr. Thor Arna-

"Die ]ndianer von Belize bewirtschaften ihre
Maisfelder (milpas) nach einer Methode, die auf
die Malakultur aus dem Jahr 300 v.C. zurùckgeht,"
sagte Dr. Arnason. Sie benutzen eine landwirt-
schaftliche Technik, die man Abholzen und Verbren-
nen (slash and burn) nennL.

Bei dieser Methode wird ein rund 4 ha groL3es
Waldstiick mit etwa zwb1fjâhrigem Baumbestand im
Januar abgeholzt. Das Holz lâf3t man bis zum Mai
auf dem Fe1d trocknén und ztindet es dann an, so
daI3 die ersten Maisk8rner gerade vor dem Anfang
der Regenperiode gegen Ende lenes Monats ausgesat
werden k5nnen. Nachdem der Mais im August abge-
erntet worden ist, sât man Bohnen. Danach folgt
eine zweite Maispflanzung im November.

Im nâichsten Jahr wird das überwuchernde Unkraut
abgebrannt und die Anbaufolge wiederholt. Dann
nehmen sich die Indianer ein neues Stiick Wald vor
und lassen die verlassenen Milpas wieder zuwach-
sen.
Professor Lamnbert fiihrte aus, dag diese Methode

aus drei Griinden problematisch ist: Erstens: das
Unkraut, das notwendig ist, um. die Ernte vor der
intensiven tropischen Sonne zu schtitzen, entzieht
dem Boden die Nâihrstoffe, die filr die Ernte benb-
tigt werden. Zweitens: da die Indianer keinen Diinr
ger benutzen, findet keine Ergânzung der Nâihrstof-
fe statt. Drittens: die Milpas werden nicht ge-
pfltigt, so daf3 der Boden hart wird und nicht mehr
die notwendige Feuchtigkeit aufnehmen kann.
Wie Professor Lambert mitteilte, hat die CIDA

das Prolekt mit 122 '000 $ finanziert, um Belizes
Selbstversorgung zu fbrdern. Das Landwirtschafts-
ministerium. von Belize hat seinerseits 20 000 $
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